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38. Jahrgang. 


I 


Verhandlungen des Reichs tages. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

Berlin, 9. Januar. Die heutige Sitzung des 
Reichstages war wiederum gut beſucht. der 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe und die Minifter 
wohnten nur dem Anfang der Verhandlungen 
bei, an denen länger Theil zu nehmen ſie durch 
die gleichzeitig ſtattfindende Sitzung des preußi- 
ſchen Staatsminiſteriums verhindert waren. Aus 
dem Haufe kamen nur zwei Redner, Irhr. von 
Stumm (RNeichsp.) und Gröber vom Centrum, 
zum Wort über die Umfturzoorlage; beide ſprachen 
je ein und eine halbe Stunde; alsdann ergriff 
noch einmal der Gtaatsfecretär des Reichsjuſtiz- 

amtes, Nieberding, das Wort. Während Frei- 
herr v. Stumm (deſſen Rede wir in unſerer 
geſtrigen Abendnummer 
ſirt haben) nichts von dem Kampf mit geiſtigen 
Waffen gegen die Socialdemokratie hält, ſondern 
nur von Anwendung von Gewalt ſprach, war 
das ceterum censeo des Centrumsredners, 
daß nur durch die Kirche die Gocialdemohratie 
überwunden werden könne. die Aufmerkſam- 
keit, welche der Reichskanzler Jürſt Hohenlohe 
in feiner erſten Rede dem Eentrum entgegen- 
gebracht hatte, erwiderte Abg. Gröber nicht; er 
verlangte im Namen ſeiner Partei Freiheit und 
Parität der katholiſchen Kirche und Abſchaffung 
des Zeſuitengeſetzes und beantragte ſchließlich 
namens feiner Partei Berathung der Umſturz- 
vorlage in der Commiſſion. Er kritiftrte ſcharf 
die einzelnen kautſchukartigen Paragraphen der 
Vorlage unter heftigen Angriffen auf die Gelehr- 
ten an den Univerſitäten. Dieſe, ſagte Redner⸗ 
ſchafften das Arjenal für die Gocialdemohratie, 
Die Profeſſoren ſeien es, von denen das Dolk | 


den Commiſſionsberathungen keinen weſentlichen 


Um 4½ Uhr wurde die Sitzung auf morgen 
Mittag 1 Uhr vertagt. 


Abg. Irhr. v. Stumm (Reichsp.): Die geſtrige 


intereſſant, denn ſie iſt als das officielle Pro- 
ramm der Partei zu betrachten und doch enthält 
e einen gewiſſen Widerſpruch. Abg. Auer ſagte, 
er und ſeine Partei werde ſein, was ſie war und 
Daran ift nur das richtig, daß die Gocial- 
demohratie revolutionär iſt, das geht aus Bebels 
und Liebknechts Keußerungen klar hervor. Kier 
im Haufe ift es eine Partei wie die andere, die 
wir anerkennen müſſen, aber außerhalb des 


Morgen ⸗-flusgabe. 2 


eitung 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


mziger z 
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er Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Haupt-Expedition, Ketterhagergaſſe 4. bei ſämmtlichen RT 
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Die „Danzig 
Abholeſtellen und bei allen kaifert. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten“ 2 N i 
2 5 . 0 5 k., durch d t 
Nr. 21 137. bezogen n * eg und landwirthſchaftl. Nachrichten 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3.75 Mk. — Inſerate koſten für die eee gewöhnliche . 1895 85 
oder deren Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. k 3 
Hauſes fließt die Partei von Haß und Gift über. Die Vorlage ift nur das Minimum deſſen, was ] Augenblick, in dem man dieſe Dorlage neu ein. 5 


Sie leugnet die Heiligkeit des Eides und der gefordert werden muß. Ich gebe Ihnen den bringt. Da ha i 
Ehe, fie hat den Anarchismus geboren. Ich be- Rath, ſchwächen Sie das Geſetz nicht fo ab, daß | von ofen Eile der Vorlage eigenihümlige 
haupte, daß es kein anarchiſtiſches DBerbremen es für die Regierung und die ftaatserhaltenden | Gefühle entgegengebracht werden Redner kommt 
giebt, das nicht ſocialdemokratiſchen Urſprungs Parteien werthlos wird, ſonſt tragen Sie die dann auf die deynbaren Bestimmungen der Bor 
ift, inſofern die Socialdemozratie für alle Folgen. Und daß es nicht dahin kommt, dies lage zu ſprechen. Das Geſetz wird bald Fe 
anarchiſtiſchen Verbrechen eine Beſchönigung hat; | It für die Staatsregierung suprema lex. wendung auf Fälle finden, an die heut ni 5 2 
das beweist ein Blich in die ſoclaldemotkratiſſche Präfident v. Levetzow rügt einen vom Redner | denkt. es wird daher gut ſein Dan er der 5 
Preſſe, die Keußerungen derſelben bei der Er- gegen einen Abgeordneten gebrauchten Ausdrud | Aburtheilung das Caienelement Eingan findet 
mordung Carnots und Aleranders II. von | „enniich ‚als parlamentariſch nicht gebräuchlich.] Ein weſentlicher Theil der ene en der 
Rußland ſowie bei ähnlichen Anläſſen. Iſt Einen Zwiſchenruf von ſoclaldemokratiſcher Seite: Vorlage beſchäftigt ſich mit der Beſchlagnahme 
doch ſogar geſchrieben worden, daß zwiſchen „Das ift gelogen“ bezeichnet der Präfident als eine | von Preßerzeugniſſen und räumt der pol ei in 
den Thaten des Jahres 1813 und der] grobe Verletzung der parlamentarifhen Sitten. diefer Beziehung die weitgehendſten Befugnifl 
eines Vaillant nur ein Gradunterſchied ſei. Abg. Gröber (Centr.): Wenn man Ken. Auer ein. Das iſt ſehr bedenklich, ſo lange W 
Kann man anarchiſtiſche Derbrechen noch beſſer Elauben ſchenken will, fo find die Gocialdemo- | für ungerechtſertigte Beidhiopnahme E tfchäbi 
A Die Gocialdemokratie kann den hraten die reinen Kinder, fo unſchuldig wie die, | gungen gewährt. Auch der Gedanke pe ber 
ſcutel Yu 3957 von ihren Rockſchößen ab- welche Ferodes ermorden ließ In Herrn Auers Strafkammer das Laienelement zu betheili en, ift 
hub 2 m Bormärte-Ralender für dieſes Jahr Rede war ein guter Theil Vollmar'ſcher Jaſſung. angeſichts dieſer Vorlage wohl der Erwä un 
— eee Verbrechen als große hifto- die Anarchiſten bezeichnet er als nicht ernſt werth. Mit der Vorlage wird eine Art Hoch 
115 baten hingestellt. Die Gocialdemohraten | zu nehmende Narren. Go leicht ift aber die Sache] verrath zweiter Klaſſe geſchaffen, aber während 
die 4 — 77 ſich von den Anarchiſten nur durch doch nicht zu nehmen. Iſt die Gocialdemokratie | bisher der Begriff des Kochverrathes ak ſehr 
die Saket und vielleicht durch den Ehrgeiz und mirklich ID. wie Kerr Auer fie ſchildert, was beſtimmter war, können unter der Dorlage 
SEE Ale Bun | a nn 8.0 A e 
wor⸗ artei gerichtet iſt? der [Vorlage kann ü > 
ne nur eine taktiſche Bedeutung, um zu Unterſchled. den Kerr Auer wichen der Social. jede Art ber nsehottung de Berhätnife 
del denn Be: m kon ng Bu Wen 4 Nee ni Kr ren ne fo z. B. auf die Forderung der Trennung von 
kraten), meine Kerren, vor der Umfturn 40 it betrachtet e eo Ten and aue - Dan. ee e er 
ren, zvorlage | heit et werden. Unrichtig ift die Dar-] Entſchetbung üb 1 
haben Sie eine heilloſe Angſt. (Cachen bei den] ſtellung des Herrn Auer, daß alles, was für die | nicht ü g über folthe gejehgeberifhen feilen. 
. . nicht übertragen, übe 
ee kraten.) Die Gocialdemokratie iſt nur Arbeiter erreicht ſei, der Gocialdemohratie zu „ aun die e an 
50 We eiſerne Fand mit Gewalt niederzu⸗ verdanken jci und nicht der Bourgeoifte. was der Beitimmungen über die Propagand i 0 
hal — 4 —.— 8 ein Geich zu machen hätte, wie | ift in Deutſchland nicht alles von uns für die Heere. Ich weiß nicht, wie man einerfeits das 
(ab. 180 * Aue: § 1 würde heißen Arbeiter und was iſt von ihrer Seite ge- Bürgerthum ſchonen und andererſeits 1 5 0 
9 g. 9 5 erbricht den Redner durch den ſchehen? Sie nehmen den armen Arbeitern nur das will, daß die ſocialdemokratiſchen Id pe 
wiſchenruf: Jeder Gocialdemohrat muß todt-, Geld zu politiſchen Zwecken ab (Lachen bei den diejenigen, die als Socialdemokrate nd =. 
geſchlagen werden! Heiterkeit.) Präſident von Soclaldemokraten. Lauter Beifall.) im Gegenſatz | eintreten, in demſelben verbreitet 8 Me uch 
Levetzow bittet, die Zwiſchenruſe zu unter- zu uns, die wir, für unſere Bemühungen nur | $ lila erregt große Bedenken der € — 
laſſen.) Alſo, fährt Redner fort, wenn Undank ernten. Auch für die Fortdauer der un⸗ ſecretär Nieberding ſagte neulich, — ee 
in. Ai Geſen zu machen hätte, würde beſchränkten Gewerbefreiheit kreten Sie ein, ob- | darin liege, wenn zum verbrechen 8 
8 100 en: 1 — ſich offen zur Socialdemokratie wohl Sie wiſſen, daß das für das Handwerk | Schriftſtüche im Dolke verbreitet werden Wie 
Br y 55 iert das active und paſſive Wahl- nur ſchädlich iſt. fteht es aber da, wenn es ſich um die u ie 
CC%%C% /// 8 
5 ; er ichen Gewaltacten, wie der Kerr Vorredner] klagen, d ö 2. all 
8 je ben fodann die umfaf g, werden ( megun: Religi DL 120 1 
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bereits kurz charakteri- 


vergiftet würde. Die Unteren verfolge man, mäh- | gewand 
rend man die Oberen gewähren laſſe. bres Lebens t ſicher e at 5 Geba duch r ve 
> 2 3 3 ee ix ind. ne 1 auch ftrafbar fein? Die Anwen- * 
Staatsſecretär Nieberding ſchien die Vorlage ee zuſtänd N r Sie 5 3 TE ng dieſes Paragraphen e den gröften - a 
8 2 ee Balten W die Ströme Blutes, en Vorlagen gegenüber von jeher einge- . ee 125 Both Mn oe 
ve ch die - = von | m „man m dahin ſtreben. male Tr n en. en verlieſt einige * * . } { e e- 
der Saar es ſchon feit 20 Jahren gemacht hab 1 Manckenſte ns un d ndtnorhe, fr 1 beſtrefr Wersen die das ee ſoll * 
erſcheint eben 2 
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ſocialdemokratiſche Arbeiter nicht anzuſtellen. Ich] denen es heißt, daß man die Socialdemokratie | man Ü Fa 

bedaure ſehr das Coquettiren gewiſſer bürger- | nicht mit Poliel- und Strafgeſetzen, ſondern mit Keane erschein. der err Arier — 

der Socialdemokralie, gerade poſitiben Maßregeln auf ſocialem Gebiete be- hat hier im Haufe die That des generals 952 

5 der großen Revolution. Br. kämpfen ſoll. Redner erklärt dann im Namen | hoff vertheidigt. Wäre die Vorlage Geſetz ge- 

focialen Reformen zu Gunſten der Arbeiter g nd ſeiner Partei, daß dieſelbe die Bermeifung der | weien, fo hatte der Herr Ariessminifter dafür 

uns zu verdanken, fie find uns nicht a 75 Vorlage an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern beftraft werden können, denn für dieſe ſeine 

zwungen worden. Wenn Abg. Au egen h e | verlangt. Wir werden an die Berathung der | Rede hat er keine Immunität. $131 handelt von 

niedrigen Löhne ſpricht und jagt, wir coqueflir en | Dorlage mit aller Borficht herantreten, wir | der Derbreitung falſcher Nachrichten durch die 

mit den reichen Juden, fo frage ich ihn — | werden in die Commiſſion auch unfere Er- Preſſe. Wie kann eine Redaction alle Nachrichten 

bin kein Antiſemit — wo ſitzen denn die reihen [fahrungen über die ungerechte, paritätswidrige | vor dem Druck erſt genau prüfen? Wenn Un- 

Zuden? Bei Ihnen! Hier in Berlin, wo ieh Politik mitbringen, welche im Reiche und in den | gehörigkeiten vorkommen, iſt das preßgeſetz da 

die „Weber“ von Hauptmann, die gewiß geetbi Einzelſtaaten gegen die Katholinen befolgt wird. | aber nicht dieſe Einſchränkungen auf rechtlichem 

find, daß man dabei Anarchiſt wird, ein Silk, Die Katholiken find im deutſchen Reihe bisher | Gebiete. In 8 130 find die Begriffe über Reli ion 

das ſelbſt in Nemnork verboten ift, aufzuführen] nicht als gleichberechtigte Bürger angeſehen Ehe und Monarchie nicht ſcharf genu efaht. 2 

erlaubt, iſt der Boden für fie, Gegen 3 7 worden, deshalb herrjat eben dle größte Er- | It 3, B. auc die Civilche gemeint x fol ſie 1 

Erſcheinungen muß man etwas thun. Dazu ft | bitterung unter den Katholiken, die bejonders | durch den Paragraphen geſchützt werden? Das i 
durch die Dermerfung der Auf-] würden wir ablehnen. Nach dem Geſetz würden 


die Vorlage nöthig. Jeder Derbreher muß auch verſtärkt wurde 3 
hebung des Jeſuitengeſetzes, und das in einem alle Angriffe auf die Civilehe ftrafbar fein. Das 2 


10. Sitzung am 9. Januar, 
12 Uhr. 


Abg. Auer ift doch in gewiſſem Sinne 


mehr beftraft werden, der zu Verbrechen anreijt. 


Danziger Stadttheater. 


Präciſton und gute Beſetzung auch der zwe 
und Nebenpartien rühmenswerthe ute 
„Zauberflöte“ von Mozart 


Frauenterzette, des Sprechers und der Gehar⸗ 
niſchten vernichtet werden kann. Den letzteren 
fällt eine der erhabenſten Stellen zu, die der Rede 


iner | 
verdi aber noch über ſie zu ſtellen it, 
der Ders „Der, wein e 
Herden le . eranner ſich 
dan mit dem Bachs mit unver- 
gleichlicher Wirkung. 


ichter und M. 


ein. Der Chor jener drei Dam 8 
in dem Stück die Eee Peivenjhaft reprälen 
der bel 5 . — den u ent 
Kerzensreinheit und erhabene ei ; 
gegengeſetzt ift, wurde durch Fräulein e 
Fräulein Czerny und Fräulein Brackenha 
gefungen. Fräulein Gedlmair be 
der Damen, abgejehen von 
Gefange, durch bezeihnendes und 
decentes Spiel; Fräulein Czernn. im Beſitz 
einer ſehr zlangvollen und wohlgeſchulten Stimme, 


Wand — Zoetze 

kdirector Joehe, mit 
En im Terzett die muſikaliſch ſchwierigſte Auf- 
gabe zu, — ere 5 — 

züglich der Intonation 
ene gte Irl. Gernn ſich ihres Partes voll be- 
friedigend. Fräulein Brackenhammer b - 
die Wirkung des Zerjettes durch den Inmpa- 
thiſchen und ſonoren Klang ihrer Altftimme un 
ſchön empfundene Declamation, wo ſie allein zu 


fvrechen hal. 


— — — ... -l — ... —— 

Gaebler, Sräulein Zaſcha und Fräulein Sppen inſofern, als fie die Rolle zum erſten Male gab, | großer ge anglicher Dirtuoſität. g N 
gleichfalls außerordentlich gut beſetzt, ſowohl was | ein hervorragender Beweis von Tuchtigkelt ung find lle 5 den geſohrülgen Stellen 5 75 
die Ommen als was Reinheit und Präcifion Talent; denn fie empfand die Mufik lebhaft und eilen, und nöthigte das Orcheſter dadurch ihr 
betrifft. Gewinnen müßten bei beiden Terzetten | innig und mußte fie trotz der Schwierigkeit auch | komiſch nachzulaufen. Es geſchah das gan ohne 
noch die durch den Einſtudirenden zu] fo zu geben; ihre Stimme ‚nimmt aber ſchon in Noth, da fie dieſe Stellen fraglos beherrſcht 
verlangende Werthlegung auf den Sinn der | mäßiger Höhe etwas Schneidiges an, das bei | und ihr niemand die Aengitlichkeit dankt 
Worte, und damit eine ſchmiegſamere Behand- | der Jugend der Sängerin durch Tonbildungs- Last not least: Fräulein Hübſch als Papa ena 
lung des Tempo ſeitens des Dirigenten, damit ſtudien beſeitigt werden kann. Ihr Spiel war wird den Fehler, daß fie zwar die Geſichtsnashe 
nicht bloß das Ohr erfreut, ſondern, was bel den | angemeffen. Kerr Rogorſch gab mit feiner in | aber noch nicht die Kutte des alten Weibes ab- 
Anaben bejonders in's Gewicht fällt, auch der | allen Lagen wohllautenden Stimme den geworfen hatte, als fie dem Plauderer Papageno 
Sinn des Zuhörers unterhalten und tiefer in Garaftro in höchſt würdiger Auffaſſung. Jm | wieder entriſſen werden muß, gewiß das letzte 
Anſpruch genommen würde. Ich erinnere an Anfang gab ſich einige Ermüdung zu erkennen, [Mal gemacht haben. Auch abgeſehen davon 
ſolche Derſe wie: „ holde Ruhe ſteig' hernieder, | die wohl durch äußere Umſtände herbeigeführt | daß Fräulein Hübſch die Papagena jum 
kehr in der Menſchen Herzen wieder, dann wird war; unſere Bühne darf ſich aber glücklich erſten Mal gab, geſchah es zu allgemeinem 2 
die Erd’ ein Himmelreich“ — was ſoll man dau | jhähen, einen Baß zu beſitzen, der ſolche Eigen-] Entzüchen, durch die vollkommene Naivetät 
agen, wenn der Tactſtock einförmig über ſolche ſchaften zum Garaftro mitbringt. Dazu rechnen | des Ausdruckes, die Gewandtheit in Geberden 
Stellen weggeht? Und von foldhen Sängerinnen wir auch die feinere Geiſtesbildung, die in der und im muſtkaliſchen Parlando, wie durch ihre 
wäre zarte Behandlung des Tempos un inn- | Proſa in den prieſterlichen Reden außerordentlich quellfriſche, klangreiche Stimme; eine beſſere 
volle Declamation doch leicht zu erlangen. Bei | vortheilhait hervortrat. Früher ſtand in der Papagena iſt kaum denkbar. Die Chöre gingen 
aller Berdienftlihkeit der Aufführung war die | Scene im Palmenhain ein Tempel, der den Ders | befriedigend. Die Wiederholung wird ae 
Strenge des Taciſtoches überhaupt dem Erblühen „In dieſen heil'gen Mauern“ wenigſtens indirect | der Aufführung gewiß ſteigern. Der Benefizi 1 
eines wärmeren, naiven Pathos noch hinderlich, rechtfertigen konnte, und ſehr gut ausſah. Es] des Abends, Herr Preufe ward durch ie 

n diejet, wäre ſehr zu wünſchen, daß er wieder erſchiene. [Zeichen der Sympathie von Seiten des Publikums 


namentlich in Bezug auf Reinheit, 
ten 
erfreute 


die Theaterbe ucher. Jeder 
Di der beiten Beſetzung 


. a Mer 
ö jen durch die Herren 
daß dus vidſohn eine würdige Aus- 

Sprecher griff Kerr 


erfuhren. 5 ; ; 11 f 
2 ; und finnvoller | wo nicht die Hauptdarſteller Rückſichten ! 
Pens klarer Tondilden gang der Bor- | Richtung fo zu jagen erzwangen. 3. B. war der Vor In der erſten Scene war die Schlange ſchon wieder geehrt. Dr. C. Zuchs 
eclamation wirkſam | en, welche trag des Hrn. Lunde (Taminch durcheineedle reige weg, als ſie todtgeftohen werden ſollte. — Kerr Gauge 
ausgezeichnet, wie er denn überhaupt mit früt⸗ Preuſe gab den Papageno mimiſch lebendig und (Nachdruck verboten.) 
ver en. 


muſikaliſch correct, feine Stimme, vielleicht durch die 
Alte und Junge. 


lingsfriſcher Stimme der Rolle eine zugleich vor⸗ 5 
lebhafte Körperbewegung noch beunruhigt, zeigte 


nehme und ſympathiſche Geſtalt gab. Einem will. 5 e 
kürlihen und gefährlichen Schwanken das Wort aber nicht Zülle genug zu dem Natur 17) Roman von Moritz v. Reichenbach 


zu Ve u an Dre: 8 1375 wie Boer aa m feine Profa war nicht naiv, 
lich, aber Muſin braucht Mellenlinien. DPF er ſprach fie in zu ſchnellem Tempo, als] Geerd bi ä 
JJ 
ſondere metriſche Schärfe. Es iſt aber ſchade um] hätte blichen können, und ftets jo, als hätte er | röthete, und fie verſchloß ihm den fragenden 
fo viel Vorzüge, wenn ihre Wirkung dadurd damit Scherze zu machen, während dieje Tendenz] Mund mit ihren weichen Lippen . 
vermindert wird. 8 giebaußt dem Papageno fo gut wie ganz fremd ift und] Dann ſprang fie auf, jerrieb ein Stüc Brod in 
Das ie e e c en: Magen ee Amen Gegenſatz zum Eultur- | ihrer Hand und ſtreute es um ſich her 
jelte geſtern, 2 324 en von ſe erjhaft wirken ſoll, auch Noch ein Ueberfluß,“ fagte fi mi 
f daneben nicht ſelten zu laut, jo ] dies aber ohne daß d 7 eberfluß,“ fagte fie, „damit unſere 
ſichtig, allerdings ina-Tami 52 hne daß der Scherz, ſtatt des Gegen- kleinen Kameraden doch auch etwas haben!“ 
in dem herrlichen Terzett Bam na-Tamino-Saraſtro, ſatzes, die Hauptſache wäre. Es iſt zuzugeben, da Er ſah ihr ſtillglücklich zu, 
wo die wiederholte Begleitfigur recht aufdringlich der rechte Ton hier ſchwer zu treffen iſt. Bel roineunigte en ud aan De u... z 
2 
2 


ypus der 


ihrem treff- 


ren Lehrern, darunter Herrn königl. 
alle Ehre: der Mittelſtimme 


f Rörid ier —— be- 
uter Tonbildung Chor: „O Iſis und Oſiris“, läufig mü a i i 
klang, und in dem hot: „ Oſiris“. iufig müßten die Töne der Sirtenpfeife ſtetsauffupichen. Ein zwei b 8 

wo den Blechbläſern das piano doch wohl abzu- alle fünf deutlich kommen. Der Mohr des 1 135 ſage es „ meinte TA 
gewinnen wäre:! re Klänge ſollen dort doch nur | Wenkhaus war war ſchauſpieleriſch recht gewandt Geerd, „und die Gejellihaft ift mir lieber als 
den weichen myſtiſchen Untergrund zum Geſange fund amüfant, aber die Tonbildung im Presto matt] die ſchwarzbefrackten Kotelkellner, die einen dar⸗ 

Iund undeutlich, erneres ns durch Indispofition, | auf hin tagiren, wie lange man wohl — 2 
önigin der Nacht mit J ift, und ihre nichtswürbägen Gloſſen machen“ 


ollendete 


abgeben. } > 
Die Pamina, von Irl. Grinning gegeben, war 1 Fräulein Gordon gab die 


2 


Die drei Knaben waren mit Irl. 


N 
* 


Geſetz würde in dieſer Richtung eine vollftändige 
Stagnation bedingen und es würde eine Art 
Chineſenthum eintreten. (Beifall.) Welche Re- 
ligion z. B. ſoll geſchützt werden, die indiſche, die 
buddhiſtiſche oder welche? (Feiterkeit.) Das wird 
praktiſch dahin führen, daß man auf jede einzelne 
Religion ſchimpfen darf, nur muß man ſich hüten, 
allgemein von Religion zu ſprechen. Damit ift 
die Möglichkeit gegeben, die Strafbeſtimmungen 
der Vorlage leicht zu umgehen. Im übrigen woren 
es die Nationalliberalen, welche ſich einſt unter 
Laskers Führung gegen jede ſchärſere Gtrafbe- 
fiimmung erklärten. Den Profeſſoren ift erlaubt, 
alles Mögliche ihren Hörern vorzutragen, während 
dieſelben beſtraft werden muſſen, wenn fie 
ſolches in einer Broſchüre dem Volke vorgetragen. 
Das Schlimmſte iſt, den Oberen verbietet man, 
was man den Unteren erlaubt. Das verſteht 
der Arbeiter nicht. Redner verlieſt Stellen aus 
Düring, Haeckel und Förfter, die den Gottes- 
begriff nicht anerkennen, und fragt: Wohin foll 
der Weg geben? Kaben die verbündeten Re- 
gierungen ſich einen Plan gemacht? Nach 
den Attentaten von 1878 hat Kaiſer Wilhelm J. 
gefagt: „Dem Bolhe muß die Religion erhalten 
bleiben”. Erſt jüngſt hat Kaiſer Wilhelm II. in 
Königsberg zum Kampfe für die Religion auf- 
gerufen. Wir find bereit dieſem Rufe zu folgen, 
aber wir wollen uns die Kände nicht binden 
laſſen. In dieſem geiſt gen Kampfe darf freilich 
der katholiſchen Kirche und ihren Orden kein 
Mißtrauen entgegengebracht werden. Man be- 
handle die katholiſche Kirche wie die anderen 
Kirchen. Den Polen entzieht man noch immer den 
Unterricht in ihrer Mutterſprache. Alle paar Jahre 
kommt eine neue Militärvorlage, das trägt ebenſo 
viel zur Unzufriedenheit bei, wie die vom Staat ge- 
forderten hohen Steuern, die das Eigenthum faft 
illuſoriſch machen. So lange man den Gottes- 
glauben und die Unſterblichkeit leugnet, wie will 
man da dem Volke zumuthen Opfer zu bringen. 
Woher kommt die Erbitterung? Man überläßt 
die unteren Klaſſen ſich ſelbſt und bringt ſie nicht 
in Berührung mit den höheren Klaſſen. Es giebt 
kein Heil als in Jeſus Chriſtus. (Lebhafter 
Beifall im Centrum.) 

Staatsſecretär Nieberding: Ich halte an- 
fangs geglaubt, daß es möglich ſein werde, 
mit dem Centrum zu einer Verſtändigung zu 
kommen. Nach der Rede des Herrn Gröber, 
nach der Art, wie er die Einzelnheiten behandelte, 
und beſonders nach dem Schuſſe ift es mir 
zweifelhaft geworden, ob wir auf einem Boden 
gleicher Anſchauung ftehen, der es ermöglicht. 
zu einem Rejultate zu kommen. Und doch ent- 
hält die Vorlage im Grunde nur daſſelbe, wie 
fruher die Windhorſt'ſche Reſolution. Die v 
dem Vorredner geäußerten Bedenken werden i 
der Commiſſion widerlegt werden, auch diejenigen, 
die man über die die Religion und Sitte be- 
treffenden Beſtimmungen hegt. Der Redner des 
Centrums hat ſich ſehr energiſch gegen gewiſſe 
Profeſſoren ausgeſprochen. Es ſieht ja nichis im 
Wege, daß das Centrum beſondere Anträge in 
dieſer Richtung einbringt. — Der Staatsſecretär 
verſichert ſodann wiederholt, daß die Vorlage 
keine Beläſtigung ſein ſolle und werde, ſondern 
nur Schutz und Ordnung bezwecke, und ſchließet 


mit der Betonung, daß die Vorlage nicht 
die Arbeiter gerichtet ſel, ſondern lediglich gege 
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Wie bereits telegraphiſch erwähnt, ift in einer 


ee eitung ein Erlaß des Vor- 
tenden der Colonialabtheilung im Auswärtigen 
Amt, Geh.-Rath Kanſer, an die deutih-oftafrika- 
niſche Geſellſchaft und an die Eiſenbahngeſeliſchaft 
ür Deutſch-Oſtafrina (Ufambara-Linie) veröffent- 
icht worden, in welchem dieſe unter Mittheilung 
eines Berichts des Bezirksamtmanns Rechenberg 
an das haijerl. Gouvernement in Dar- es-Salaam 
aufgefordert worden, Stellung zu dem bedauerns- 
werthen Verhalten eines Theils ihrer Organe im 
Schutzgebiete gegenüber den Maßnahmen der 
kaijerlichen Verwaltung zu nehmen. 

Der Bericht des Bejirksamtmanns vom 3, Septbr. 
1894 vertheidigt das Gouvernement gegen die 
Behauptung der beiden Geſellſchaften bezw. der 


Beamten, daß die ſeitens des erſteren 
geplante Kerſtellung eines Weges von 
Tanga nach Sega dem Eiſenbahnbau einer- 


„Sei ſtill, Geerd, wir haben ja keine hier, 
warum ſollen wir uns denn welche her- 
phantaſiren.“ 

„Thue ich auch nicht, aber ich freue mich immer 
wieder unſerer ſchönen Idee, eine Studentenreiſe 
in die Berge zu machen, anſtatt die ausgetretenen 
Hochzeitsreiſegeleiſe zu befahren. Weißt du, Hanna, 
erſt hatte ich etwas Gewiſſensbiſſe und kam mir 
ſehr egoiſtiſch vor, weil ich dich fo ganz allein für 
mich haben wollte, anſtatt dir etwas von der 
Melt zu zeigen, nach dem langen, einſamen Winter, 
den du in Ulmencamp durchlebt hattet“ — — 

„Will du dich jetzt entſchuldigen wegen deines 
„Egoismus“ ?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, und da du mich eigentlich beſſer kennſt, 
als ich mich ſelbſt kenne, jo weißt du ja längft, 
daß ich ein verſtockter Sünder bin ...“ 

„Und ich vergebe dir trotzdem großmüthig —“ 

„und weil ich deine innerſten Wunſche 
9 doch mit dieſer Art von Reife getroffen 

abe —“ 

„Woher weißt du denn das?“ 

„Am Ende kenne ich dich auch ein wenig — 
ich ſage nicht ganz, denn eine Frau iſt eigentlich 
nie recht auszukennen — aber ein wenig doch.“ 

Und dieſes Thema war ſo intereſſant, und es 
fand ſich, daß fie einander noch jo viel zu ſagen 
hatten, daß fie darüber die Zeit und den Franzel 
vollſtändig vergaßen. Endlich, als die kürzer 
werdenden Schatten und die zunehmende Wärme 
ihnen doch auıfielen und fie ſich erinnerten, daß 
der Mittag heranrückte, ſprangen ſie auf. 

Sie fanden den Franzel ſeſt eingeſchlafen hinter 
einem Haſelbuſch — er war kein ſchwarzbefrachter 
und neugieriger Kellner! 

Während ſie noch vor ihm ſtanden und über 
fein rothes, verſchlafenes Geſicht lachten. erklang 
plötzlich eine tiefe Stimme hinter ihnen. 

a Heil!“ 

„Weidmanns Heil, Herr Oberförſter“, ri 
Geerd ſeine Mütze ſchwenkend, dann, den Fr 
kommenden näher betrachtend, jehte er unwill⸗ 
kürlih hinzu: „Aber Sie find 's ja gar nicht!“ 

Der Fremde, der einen grünen Nock, einen 
en Jagogut und einen grauen Bart trug. 
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ſeits und andererſeits der Plantage Ngueb 
der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Arbeiter 
entziehen werde. der Beirksamtmann erklärt 
demgegenüber: „Die Kauptſchuld trägt meines 
Erachtens die unvernünftige Behandlung der 
Leute. Klagen der Neger über erlittene, oft recht 
rohe Mißhandlungen ſind nichts Seltenes.“ Zum 
Beweiſe dafür werden folgende Falle mitgetheilt: 
„Zur Zeit liegt mir ein auf dem Bezirksamt 
Pangani aufgenommenes Protokoll vor, worin 
ſich drei entflohene Arbeiter darüber beſchweren. 
daß fie, als fie wegen Müdigkeit mit dem Baum- 
fällen pauſiren wollten, von Herrn Romehl mit 
dem Revolver bedroht wurden. Derartigen Vor- 
gängen gegenüber befinde ich mich in einer 
ſchwierigen Cage; während ich als Richter die- 
ſelben verfolgen fol, muß ich als ſtell⸗ 
vertretender Bejirksamtmann ſehen, daß die 
Derfolgung der Sache der Plantage un- 
berechenbaren Nachtheii bringen muß. Achn- 
liche Zuſtände herrſchen bei der hieſigen 
Siſenbahn, wo die Arbeiter ſehr viel höhere 
Löhne beziehen. In einem für kranke Ein- 
geborene eingerichteten Raum der Bana befindet 
ſich jetzt ein geifteskranker Eiſenbahnarbeiter. 
Derſelde hat ſechs bis auf die Anochenhaut gehende 
Wunden am Kopfe und iſt an Rücken und Arm 
mit Striemen bedeckt. dieſe Wunden bat der 
Geiſteskranke, weil er ſich in das Eilenbahn- 
Directionsgebäude begeben hatte, von dem Loco- 
motioführer Kohlip erhalten; die eingeleiteten 
Erhebungen müfjen noch ergeben, ob der Director 
Bernhard perſönlich an den Mißhandlungen be- 
theiligt iſt und ob Kohlip, wie in der Stadt be- 
hauptet wird, auf Befehl des Directors geſchlagen 
hat. Ein anderer Eiſenvahnangeſtellter iſt neulich 
wegen Mißhandlungen ju einer Geloftrafe, en 
drüter, der in die Häuſer der Eingeborenen 
zur Nachtzeit eindrang, um ſich Weiber 
zu holen, zu Gefängniß verurtheilt worden. Daß 
da, wo derartige Rohheiten vorkommen, die 
ſchwarzen Arbeiter nicht verbleiben, bedarf wohl 
keiner Erörterung.“ 

Im Anſchluß an dieſe Veröffentlichung theilt die 
„Nat.-3tg.“ mit, Director Bernhard ſei inzwiſchen 
für geifteshrank erklärt, einige andere Eifenbahn- 
angeſtellte ſeien beſtraft worden; im übrigen iſt 
die „Nat.-3tg.” eniruſtet über den „Ton“, den 
ſich Geh. Rath Kayſer im Namen des Reichs- 
kanzlers (am 28. Oktober v. 3. war Graf Capriol 
ſchon enilaſſen und Zurſt Kohenlohe noch nicht 
ernannt) den Geſellſchaften gegenuber geſtatte. 
—— 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Januar, Dom Fürften Bismarck 
hat der Maler Profeſſor v. Lenbach dem Reichs- 
kanzler Zürften Hohenlohe Grüße überbradt mit 
dem Bemerken, daß der beabſich'igte Beſuch des 
gegenwärtigen Reichskanzlers in Friedrichsruh 
ſehr freundlich aufgenommen und erwartet werde. 
Furſt Bismarck feloft befinde ſich zur Zeit körperlich 
ganz wohl, doch halte die trube Stimmung in 
Folge des Todes der Jürſtin immer noch an. 
Zuweilen ſcheine der Altreichskanzler jedes Intereſſe 
für ſeine Umgebung verloren zu haben, man ſehe 


Dorf gehen. un daß er ſich, wie er onſt 


nach lã 
Arbeiten. 
* lahlwardts Weiterentwichelung.] Abge- 


Oeffentlichkeit immer ns zum Schrecken nicht 
bloß der Conſervativen, ſondern auch der anti- 
ſemitiſchen Reichstagsabgeordneten. So hatte 
derjelbe in einer Derfammlung in feinem Wahl- 
kreiſe in Woldenberg am 3. Januar folgendes 
Programm entwickelt: Erſtens: der Staal mu 

ſämmtliche Hypotheken übernehmen. die jetzigen 
Gläubiger find mit Rentenbrieſen abzufinden, 
welche bedeutend geringer verzinſt werden müſſen. 
Wirthſchaftet ein kleiner Landmann ſchlecht, fo 
kann ihm eine Schuld nicht gekündigt und ſein 
Grund und Boden nicht veräußert werden. der 
Staat hat ihm nur einen Sequeſtor zu be- 
ſtellen. Zweitens: der Zwiſchenhandel mit Korn 
hat ganz aufzuhören. Der Staat hat alles Korn 
zum Selbſtkoſtenpreiſe anzukaufen und wieder zu 
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„Ja, der Oberförſter Blankert aus dem hieſigen 
Revier bin ich freilich nicht, aber Overförſter bin 
ich auch und der Bruder des hieſigen vin ich und 
habe mich im Walde verſtiegen und möchte nun 
wiſſen, wie ich das Forfthaus erreiche, und da ich 
Sie hier lachen hörte —“ 

„Ach, von Ihnen haben wir ſchon gehört, Sie 
ſind der Bruder Otto aus der Oberförſterei an 
der Ems,“ unterbrach ihn Geerd, „da wird unſer 
alter Kerr fig freuen, und der Junge da, den 
wir gerade in die Oberförſterei zurückſchichen 
wollten, wird Ihnen den Weg zeigen ..“ 

„Ja, wie kommen Sie denn aber in die Ober- 
förſterei, in der Sie fo gut Beſcheid zu wiſſen 
ſcheinen?“ 

Und die ſcharfblichenden Augen unter den 
grauen Brauen blickten fragend in die jungen, 
frohglänzenden Augen vor ihm. 

„Ja, wir wir ſind die Gäſte Ihres 
Bruders, oder eigentlich die Gäſte des Soonwaldes, 
und bei Ihrem Bruder haben wir nur das 
Echzimmer inne, das kleine gelbe auf der anderen 
Seite des Zlures iſt noch frei, Tante Lottchen 
hat es uns gezeigt“ — 

„Tante Lotichen? Sie meinen meine Schweſter? 
Aber in St. Hubertus“ Namen, Herr, wer find 
Sie denn eigentlich?“ 

„Lieber Kerr Oberförſter, das müſſen Sie nicht 
verlangen, daß ich Ihnen meine und meiner 


Frau Bifitenkarte hier im Walde abgebe, Ihr 


Bruder wird's Ihnen ſchon erzählen, wie wir 
einander auf dem Rheindampfer kennen und 
auch ſofort lieben lernien, und daß wir ein paar 
vergnügte und glückliche Menſchen ſind!“ 

„Ja, jo ſehen Sie wahrhaftig aus — haben 
auch Urſache dazu“, ſagte der Alte mit einem 
Blick auf Hanna, „alſo, dann ſehen wir uns 
wohl in der Oberförſterei, und ich kann mir ſchon 
denken, daß man mit Ihnen bald bekannt wird!“ 

„Gewiß, Herr Oberförſter, das Leben iſt fo 
kurz, man muß nicht jo viel Zeit mit Prälimi- 
narien verlieren!“ 5 

„Iſt recht, na alſo, Weidmanns Heil!“ Er 
ſchwenkte den zerknitterten Hut und folgte Jranzel. 

„Warum fagteft du ihm nicht unſere Namen?“ 
fragte Hanna. 

Geerd lachte. 
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ihn jetzt öfters tieffinnig und beirübt durch das 


ordneter Ahlwardt entwickelt fin jetzt in der 
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verkaufen. Drittens: die großen Fabriken müßten 
verſtaatlicht werden. Den Beſitzern ſeien zinsliche 
Rentenbriefe zu verabfolgen; die Fabrik aber 
werde Eigenthum der Arbeiter, die unter Leitung 
des Staates den geſammten Nutzen für ſich be- 
halten. 
die Conſumvereine] ſammeln Unterſchriften 
ihrer Mitglieder für eine Petition an den Reichs- 
tag, in welcher gegen die Aufhebung der Conjum- 
vereine proteſtirt wird. 


Zur Waareneinfuhr nach Rußland.] Nach 
amtlicher Mittheilung bezieht ſich faft der vierte 
Theil der bisher bei dem kalſerlich deutſchen Con- 
ſulat zu Petersburg eingegangenen 3oll-Reclama- 
tionen auf Niederſchlagung von Strafen, die von 
den kaiſerlich ruſſiſchen Jollämtern wegen an- 
geblicher Verſehen bei den Gewichts- oder ähn- 
lichen Angaben verhängt worden find. Der 
preußiſche Handelsminifter hat deshalb die wir th ⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen erſucht, die einheimi- 
ſchen Kreiſe darauf aufmerkſam zu machen, daß 
bei der Waareneinfuyr nach Rußland in der 
gedachten Hinſicht die genaueſten Angaben erfor- 
derlich ſeien, um ſich nicht der Gefahr hoher 
Zollſtraſen auszuſetzen. 

* [Grundjäte für die Gemeindefteuern.] Nach 

n Beſtimmungen des neuen Gommunalbe- 
ſteuerungsgeſetzes iſt den Gemeinden eine ver- 
hältnißmaßig breite Selbſtändigkeit in der Ent. 
wickelung ihres Steuerweſens eingeräumt. Hierauf 
geſtützt, hat der Kreisausſchuß von Neuwied die 
Einführung ſolcher Lokalſteuer auf Klavier- 
und andere Mufikinftrumente, auf Wagen, 
Fahrräder, Automaten und Pferde in den 
Gemeinden Dierdorf, Erpel und Unkel beſchloſſen. 
Die Aufſichtsbehörde hat die Genehmigung hierzu 
verſagt und zwar einmal in Nückſicht auf den 
geringen Ertrag, ſodann aus dem Grunde, weil 
gerade in derarngen kleinen Gemeinden dieſe 
Beſteuerung den Charakter einer Sonder- 
befteuerung einzelner Perſonen annehmen muß, 
fo daß die Befürchtung gerechtfertigt erſcheint, 
die von ihr Betroffenen würden einfach ihren 
Wohnort wechſeln und ſich auf dieſe Weiſe jener 
unliebſamen Abgabe entziehen. Bei dieſer Ge- 
legenheit haben nun die Miniſter der Finanzen 
und des Inneren einige allgemeine Bemerkungen 
in einem an den Regierungspräſidenten in 
Koblenz. Herrn v. Itzenpliz, gerichteten Erlaß 
veröffentlicht, die für die weitere Ausgeſtaltung 
des Communalſteuerweſens von Wichtigkeit 
ſind. Luxusſteuern, die mit der neuen auf 
Selbſteinſchätzung beruhenden Einkommenfteuer 
Ihre Beredtigung principiell verloren haben, 
follten überhaupt nur in größeren Gemeinden in 
Betracht kommen. Klaviere, Harmoniums, Auto- 
maten, Fahrräder gehören im allgemeinen nicht 
ſowohl zu den Luxus- als vielmehr zu den Ge- 
brauchs- und Erwerbsgegenſtänden. Was die 
Kundeſteuer betrifft, jo müſſen die zur Bewachung 
oder dem Gewerbe erforderlichen Hunde von der 
Steuer befreit bleiben. Bei einer einzuführenden 
Bierfteuer muß daran feſtgehalten werden, daß 
nicht bloß die auswärtigen, ſondern auch die 
ſtädtiſchen Biere der Beſteuerung unterworfen 
werden, und daß da, wo keine Brauereien vor- 
handen ſind, die eventuelle Beſteuerung in 
Betracht gezogen werde. Die Waſſerſteuer iſt 
unter allen e als eine Gebühr zu be- 

in un 5 


urch eine Gebührenordnung zu 
weiteren, lediglich die foci- 


directen Steuern die Angaben ſowohl über das 
vorausſichtliche finanzielle Ergebniß, als auch 
über das Verhältniß dieſer neuen Steuern zu 


können. 


„ — W 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Der Herrenabend beim Kaiſer. 
Berlin, 9. Januar. Der Kaiſer ſchloß feinen 
geſtrigen Vortrag in der Herren - Geſellſchaft bei 
ihm mit den Worten: „Machen Sie Bismarck, 
dem Begründer unſerer Colonialpolitik, zu ſeinem 
achtzigſten Geburtstag die Freude, die für die 
Flotte geforderten nothwendigen Summen zu be- 
willigen.“ Bei der Tafel ſaß der Reichstags⸗ 


„Ach, das iſt jo langweillg, und im Walde gilt 
ein anderer Comment, als im Salon. Komm, 
Liebling, jeht gehen wir, die alte Ruine nach 
ihren Räthſein zu befragen, und in zwei Stunden 
treffen wir den Alten in der Oberförſterei 
beim Mittageſſen. Iſt er übrigens nicht 
ein eben folder Prachtkerl wie ſein Bruder? 
Diefe Figuren, dieſe Augen mit den hundert 
luftigen Linien darum herum — und dieſe 
wundervollen Hüte! Gib acht, ich male ein Bild, 
da kommen die beiden drauf, und Lottchen mit 
der Kaffeekanne, und du als ſchmuckes Jäger- 
töchterlein mit dem Spinnrad, und die beiden 
Dachſel und der Hühnerhund Tyras, und das 
foll mir das deuiſche Publikum erobern, wie die 
Marie Antoinette mir die Franzoſen gewonnen 
hat — und Jägerlatein wollen wir es nennen, 
hurral Die Kunſt haben wir vorhin bei unjerem 
Trinnſpruch vergeſſen, fie ſoll auch leben hoch! 
Nicht wahr Liebüng?“ 

„Natürlich, die Kunſt zuerſt!“ 

„Nein, zuerſt die Liebe, und dann alle die 
vielen guten Menjhen — die allen Peſſimiſten 
zum T noch auf der Welt herumlaufen, o. 
ich weiß noch eine Menge Trinkſprüche, einer 
immer ſchöner, als der andere.“ 

„Höre Geerd, ich glaube, es iſt gut, daß wir 
keinen Rheinwein mehr hier haben, für all die 
ſchönen Sprüche!“ 


„Aber Kind, du glaubft doch nicht etwa, der 
Rheinmein hätte mich begeiſtert, alias be⸗ 
rauſcht? Eine Zlaſche, die ich noch dazu 


mit dir ganz chriftlih gethellt habe? Aber 
wie berauſcht iſt mir freilich ein wenig zu 
Mutbe, berauſcht vom Zrühling, vom 


— Hohio!“ und in hellem Jauchzer klang ſeine 


Stimme in den Wald hinein und weckte das Echo 
wieder. Und jetzt nahm Hanna den Ton auf und 
gab ihn halb ſingend weiter, als müſſe ſie ihre 
Stimme vermiſchen mit den hundert jubilirenden 
Dogellauten im knospenden, frühlingsduftigen 
Walde. 

Sie ſahen ſich an und lachten, eines über dle 
Fröhlichkeit des anderen, und dabei ſtiegen ſie 
Hand in Hand zur Burgruine hinan, kletterten 
zwiſchen dem alten Geſtein umher, in Gedanken 
Kemenaten und Zwinger neu erbauend, und 


n 


oder rohen Erzeugniſſen der Landwirthſchaft eic. 


ſowie von felbftgefertigten Gegenständen des 
Wochenmarktes unterſagen. 8 a 


den beftehenden anderen nicht entbehrt werden 


die Natur, die fie umgab, ſchob ſich nicht ſtörend 


Präſident v. Levetzow rechts, der Centrums-Ab- 
geordnete Graf Hompeſch links vom Kaiſer. Der 
Kaiſer ſoll auch geäußert haben, das Fehlen der 
Inſchrift „dem deutſchen Dolne“ auf dem neuen 
Reichstagshauſe ſei nicht feine Schuld. Er habe 
davon erſt durch die Zeitungen Kenntniß be⸗ 
kommen. 


Die Gewerbenovelle. 

Berlin, 9. Januar. Die Gewerbenovelle, welche 
dem Reichstage zugegangen iſt, enthält Abände- 
rungen zur Gewerbeordnung in den 88 30, 32, 
33, 35, 42 b. 44, 53, 56, 56 b, 57, 57a, 57 b, 
60 b und 148, 

In Bezug auf Privatkranken-, Entbindungs- 
und Privatirrenanftalten ſoll künftig auch die 
Conceſſion verſagt werden können, wenn Nach- 
theile oder Beläftigungen der Nachbarn durch die 
Anſtalt zu beſorgen ſind. 

In Betreff der Gaſt- und Schankwirthſchaften, 
ſowie der Kleinhändler mit Branntwein oder 
Spiritus ſollen die Landesregierungen anordnen 
können, daß die Beſtimmungen des $ 33 auch 
auf Conſum- und andere Vereine Anwendung 
finden können, wenn der Betrieb auf den Kreis 
der Mitglieder beſchränkt iſt. - 

Die Beſchränkungen der ſogenannten Gtabt- 
reiſenden nach $ 2 b ſollen künftig auch ohne 
Gemeindebeſchluß eingeführt werden können. Das 
Aufſuchen von Waarenbeſtellungen ſoll künftig, 
ſofern nicht der Bundesrath für beſtimmte 
Waaren Ausnahmen zuläßt, nur bei den Ge- 
werbetreibenden geſchehen, in deren Gemerbe- 
betrieben Waaren der angebotenen Art Dermen- 
dung finden. Ausgeſchloſſen vom Ankauf oder 
Feilbieten im Umherziehen find künftig auch 
Bäume aller Art, Sträucher, Sämereien, Blumen- 
zwiebeln. Zuttermittel, ſowie Schmuckſachen. 
Bijouterien, Brillen und optiſche Inſtrumente. 

Durch die Landesregierungen kann das Umher⸗ 
giehen mit Zuchthengſten zur Deckung von 
Stuten ſowie auf beftimmte Dauer der Handel 
mit Schweinen oder Geflügel im umherziehen 
unterſagt oder Beſchrankungen unterworfen 
werden. 

Der Wandergewerbeſchein iſt künftig allgemein 
zu verſagen Menſchen, welche vorher wegen 
Hausfriedensbruchs oder wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt verurtheilt find. der 
Wandergewerbeſchein, welcher bisher den Minder- 
jährigen verſagt werden konnte, ſoll künftig allen 


Perſonen verſagt werden, welche das 25. Lebens. 


jahr noch nicht vollendet haben, außerdem wird 
der Kreis der Dergehen erweitert, bei welchen die 
Derurtheilung die Derfagung des Wandergewerbe⸗ 
ſcheins zur Folge haben muß. a 

Die Ortspolizeibehörde kann ſchulpflichtigen 
Kindern das Jeilldieten auch von ſelbſigewonnenen 


Berlin, 9. Januar. Das Telegramm des 
Kaiſers an den Fürſten Bismarck zum Neu- 
jahrstage lautete: 

Ich Hoffe. geehrter Zürft, daß Sie ſich im 
Laufe des Jahres 1895 von dem ſchweren 
Schlage erholen werden, der Sie unlängft be. 
troffen hat, und daß Sie ſich einer guten 
Geſundheit und Stimmung erfreuen werden. 


Ihr Ihnen wohlgeneigter Kaiſer. 

— Die Conferenz der Handelskammern über 
den Reformplan findet am 21. Januar in 
Berlin ſtatt. 

Berlin, 9. Januar. Bei der heute Nachmittag 
forigeſetzten Ziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen: s 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 214 342, 

1 Gewinn von 5000 MR. auf Nr. 31 209. 


— nn} 
endlich rafteten fie auf den Reften einer zer- 
bröckelten Mauer und blickten von ihrem hohen 
Sitz durch eine Luke, die die Waldbäume offen 
ließen, in ein fernes Thal, über dem heller 
Sonnenglanz lag. 

„Nun mußt du mir etwas erzählen“, bat 
Hanna, „elwas von der ſchönen Lady Beth, die 
du zuletzt in England malleſt.“ 

„Ja jo — die war wirklich ſehr ſchön, Kanna, 
wenn wir erſt in unſerem eigenen Neſt 
in Düſſeldorf fein werden, ſollſt du Skizzen 
ſehen, die ich von ihr machte. Du wirſt doch 
nicht etwa eiferfühtig werden?“ 

„Bewahre, da würde ich dich ja gar zu eitel 
machen, und dann — du haft mch ſa doch nicht 
vergeſſen, trotz aller dunkeläugiger Sranzöfinnen 
und ſchönen Ladies, aljo, erzähle!” 

„Du bift nicht bloß mein Liebling, du bift au 

noch die allervernünſtigſte Frau, die ich kenne 
Alſo, gieb Acht, jetzt kommt: „Kapitel Cadn 
Bety.“ Und er erzählte, während fie mit klaren 
Augen und manchmal mit einem leiſen Lächeln 
uhörte. 
: nannte die Welt nicht. von der er ſprach. 
aber fie kannte ihr eigenes Fer; und das des 
geliebten Mannes. Und aus dieſer Aenntnif 
h:raus beuriheilte und verſtand fie in ihrer 
eigenen Weiſe, was er erzählte, und die Einfach⸗ 
heit und Klarheit ihrer Auffafjung erſchien ihm 
weit erhaben über die philoſopßiſch - geiſtreich⸗ 
kokettirenden Plaudereien, die ihm wohl ab 
5 zu in den verschiedenen Salons imponirt 
atten. 

„Ich werde jo klug, wenn du mir erzählſt“, 


A 


r ˙ A 


ſagte fie. 


„Und ich werde ſo gut, wenn ich dich über d 
mein Geſchwätz urtheilen höre“, behauptete er. 6 
Und von jeder jolyen Wanderung kehrten fie 
mit dem frohen Gefühl zurück. daß ihre Kerzen | 
ſich noch näher zuſammen gefunden, ihre Seelen N 
ſich noch den verſtehen gelernt hatten, denn 8 


wischen fie, wie Menſchenworte und Blicke das 
o leicht ihun, ſendern ſpann fie immer ſeſter 
ein in ihre Zauber, deren größter und ſüßeſter 
ja die Liebe ift. Gortſetzung folgt.) 


S 


er 


des Capitäns Drenfus gewiſſe Zeitungen fort- 


Antrag des Herrn A, Bauer, den Vorſtand des Haus- 


Berlin, 9. Januar. Die „Nordd. Allgem. Ag. bb ſer⸗Bereine iu auloriſtren, namens 
führt us die Mittheilungen, wonach bereits die — 3 e e anweſenden 


Vorlegung eines Zuckerſteuergeſetzes in ſeſie Hausbefiger an das Abgeorödneten- 


8 i tition zu richten, dahin gehend, daß die Real- 
Ausfiht genommen fei, dürften einigermaßen net. elle die Communen heule erheben, abzugs- 
verfrüht fein. Entfprehend den Erklärungen fähig bei der Berechnung der Einkommenſteuer jein 
des Reichs ſchatzſecretärs bei der Etatsberathung | Jollen, einſtimmig angenommen wurde. Alsdann be- 
im Reichstage finden zur Zeit Erwägungen ftatt, 


chloß man nach längerer Discuſſion die nunmehrige 
definitive Errichtung eines öffentlichen Bureaus des 
wie dem Ausbruch einer Zucker kriſis vorgebeugt 
werden könne. 


Dereins und bewilligte für die Unterhaltung ꝛc. deſſelben 
den Betrag von 1800 Mk. jährlich. 
— wie der „Reichsanzeiger“ heute beſtätigt, it „ IBureauverlegung.] Die Geſchäftsräume der 


hieſigen königl. Gewerbe-Inſpection find von der 


Second-Cieutenant Freiherr v. Senden zum | Hundegaſſe nach dem Erdgeſchoſſe des Hauſes Dor- 

üts-Di ar r in 5 ernannt | ſtädtiſcher Graben Nr. 40 verlegt worden 
eſtüts-Directo „Schwurgericht. Nachdem geſtern Nachmittag in 

worden. der Jortſetzung der eineids-Derhandlung die Herren 


vom Gericht vernommen waren, begannen die weiteren 
Zeugenvernehmungen und hierbei kam es zu Tage, daß 
bet der urſprünglich in Rede ſtehenden Schlägerei im 
Dezember 1893 niemand die Angeklagten bemerkt hatte. 
Dieſelben bleiben jedoch dabei, den ganzen Vorgang 
mit angeſehen und richtig beſchworen zu haben. Die 
Beweisaufnahme machte es aber wahrſcheinlicher, daß 
die Angeklagten von den inzwiſchen entflohenen Much 
und Kohnke zu ihren damaligen Ausſagen bewogen 
ſeien. Bon Intereſſe war die Verhandlung noch injo- 
fern, als dabei zu Tage trat, daß gegen die beiden 
Angeklagten eine Unterſuchung wegen eines Mordes 
ſchwebt, deſſen fie ſich vor längerer Zeit an einem Buhnen 
wärter ſchuldig gemacht haben ſollen, welche Angelegen-. 
heit bei der Unterſuchung dieſes Meineids alles wieder 
zum Vorſchein kam. Für den Meineidsfall wurden die 
Angeklagten, nachdem die Geſchworenen die Schuld- 
fragen in vollem Umfange bejaht hatten, zu je 3 Jahren 
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluft, ſowie zur Unfähigkeit 
fernerer Zeugnißablegung vor Gericht verurtheilt. Die 
Verhandlung erreichte erſt im ſpäter Nachmittagsſtunde 
ihr Ende. 

„[ VDerlängerung der Schwurgerichts periode. ] Außer 
den von uns bereits mitgetheilten Anklageſachen kommt 
am 19. Januar noch eine gegen den Einwohner Wil- 
helm Treder aus Kamnitza Abbau wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung zur Verhandlung. 

* (Raifer-Panorama.] In dem Kaiſer-Panorama 
des Herrn Buſſe im Wiener Café auf dem Langen 
Markte werden wir in dieſer Woche nach Indien ge- 
führt; außer den prächtigen Bauten, wie dem kaiſer- 
lichen Palaft in Lucknow, der großen Moſchee in 
Delhi, dem Tempel in Cahore, die in wohlgelungenen 
Abbildungen wiedergegeben find, ſehen wir dort herr- 
liche Panoramen der verſchiedenſten Gegenden Indiens, 
einige Genrebilder, Gruppen von indiſchen Prieſtern, 
das Grab des Prinzen Etmad Domwlah bei Agra, 
Straßenſcenen und dergl. mehr. 


Aus der Provinz. 

v. Neufahrwaſſer, 9. Januar. Der Vaterländiſche 
Frauen- Berein veranftaltet am 20. und 21. Januar 
eine Dilettanten-Theater-Borſtellung in der „Börſe 
Danzig“, welches Unternehmen wieder, wie im vorigen 
Jahre, allfeitiges Intereſſe hervorruft, 

„ Graudenz, 9. Januar. Einen intereſſanten 
und lehrreichen Beitrag zur Rentengutsgeſetz⸗ 
gebung aus der Praxis hat Kerr Regierungsraih 
und Gpecialcommifjar Stobbe in Bromberg in 
einer ſoeben im DBerlage von Guſtav Röthe in 
Graudenz erſchienenen Schrift geliefert, betitelt: 
„die Rentengutsgründung in Schemlau.“ 
Schemlau (Westpreußen, Kreis Culm, zwiſchen den 
Oriſchaften Damerau und Scharneſe) war bis 
1892 ein 191 Hectar großes Gut. der Beſitzer 
ſah ſich, Familıenverhältnijje halber, genöthigt, 
ein Grunoftück abzugeben und wandte ſich des- 
— an die königuche General-Commiſſio 
Bromberg mit der 
in nn er au 

guisgeiehe aufzutheilen. 

es Derjahrens wurde die Spec 

Bromberg beauftragt. Dieſer Specia 
| damals (im Irgo lag 67 Re 
bis 1500 Hectar, übertragen mit einem ange 
botenen Rentengutsareal von etwa 20000 Hectar. 
Trotz dieſer Arbeitsüberlaſtung ift die Rentenguts- 
bildung von Schemlau bis 1. Oktober 1893, zu- 
gleich mit vielen anderen, zum Abſchluß ge- 
kommen. Der Beſitzer hat finanziell günftig ab- 
gefhloilen und eine höhere Anzahlung (in Renten- 
briefen durch Vermittelung der Rentenbank) 
erzielt, als ihm bei Derkauf des Gutes im ganzen 
geboten war. Die ſämmtlichen aus dem ute 
fertig gebildeten 28 Rentengüter find trotzdem 
nicht zu theuer verkauft und ſind durchweg 
lebensfähig. An dieſe Rentengutsbildung knüpft 
nun Herr Regierungsrath Stobbe Betrachtungen 
über die zweckhmäßigſte Art der Gründung von 
Rentengütern, vornehmlich Nentengutscolonien 
ü aupt. 
ee 8. Januar. Dem Rentier C. Schmidt. 
ſchen Ehepaar zu Koslinka iſt anläßlich der goldenen 
Hochzeit allerhöchſten Orts die Chejubitäums- Meda lle 
verliehen worden, welche dem Zubelpaare dure 
Landrath v. Glaſenapp überreicht worden ill. er 
landwirihſchaftliche Verein des Kreiſes Tuchel. welchem 
der Jubilar ſeit Begründung deſſelben angehört, ſtiſtete 
einen ſchönen Regulator. 5 

np Neumark, 8. Januar. Heute ift Herr Aſſeſſor 
Erdmann beim hieſigen Amtsgericht an Stelle des 
nach Rügenwalde verſeizten Amtsrichters Herrn Urban 
eingetreten. — Der Kreisausſchuß hat zur Beſchaffung 
des Profeſſor Behring'ſchen Keilferums 1 Din, be 
willigt. Das Heilmittel ſoll in den Apotheken aut 
Kreiſes gehalten und für unbemittelte Patienten ume 
verabfolgt werden. Scharlach- und Diphtheritis fa 
kommen hier noch immer vor und die Anwendung es 
Heilferums ift nicht in allen Fällen von Erfolg gemefen 

)-( Gtolp, 9. Januar. Bei einer Zreibjag 
auf der Beſitzung des Herrn Rittmeifter v. G. ju 
Krühne bei Körlin wurde ein Treiber durch den 
16jährigen Sohn e 
Der Berungluhte war Bräutigam und der einzige 
Ernährer feiner erblindeten Mutter. 

Königsberg, 9. Januar. Die hiefige Gtadtverord- 
neten- Berfammlung beſchloß geſtern Abend nach 
Wiederwahl ihres bisherigen Bureaus die Creirung 
einer neuen Stadtbaumeiſterſtelle. Die definitive An. 
I m des zu wählenden Baumeiſters auf Lebenszeit 


— Die Geſchäftsordnungs - Commiſſion des 
Reichstages ver erſt am Freitag die dene, = 
Pisciplinargemalt des Präfidenten verhan — 

— Nach einer Meldung der „Doſſ. 31g.“ be- 
neht Ausſicht auf Errichtung eines deutſchen 
Viceconſulats in Sosnowice und eines rujfi- 


ulats in Kattowitz. 
“> — 5 „Nordd. Allg. 31g.“ mittheilt, find 


heute Mittag die Ausjhüfle des Bundesrathes 
zur Berathung des Geſetzentwurfes wegen ander- 
weiter Ordnung des Zinanzweſens des Reiches 
und des Tabankſteuergeſetzentwurfſes zuſammen⸗ 
geireten. 

— Zu der „National-Zeitung“ erklärt der 
Director der Oſtafrikageſellſchaft und der Ujum- 
baralinie Lucas, der in der „Wiener Arbeiter- 
zeitung“ veröffentlichte Erlaß der Colonial- 
abtheilung des auswärtigen Amts ſei ihm im 
November 1894 in einem Pferdebahnwagen ge- 
ſtohlen und im Januar eingeſchrieben aus Wien 


zurückgeſandt worden. 
Peft, 9. Januar. Der Kaiſer hat heute Vor- 


mittag den Grafen KAhuen - Kedervarn in 
anderthalbſtündiger Privataudien empfangen. 

Calais, 9. Januar. Der Poſtdampfer 
„Empreß“ iſt wieder flott gemacht und ſteuert 
dem Hafen zu. 

London, 9. Januar. Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß 
während des jüngſten Sturmes fünf Fiſcherboote 
aus Yarmouty mit insgeſammt 30 Menſchen 
untergegangen ſind. 

Petersburg, 9. Januar. Die Stellung des 
Miniſters des Innern durnowo iſt ſtark er- 
ſchüttert. 


Rußland und die armeniſche Agitation. 
Mien, 9. Januar. Eine Zuſchrift der „Pol. 
Corr.“ aus Petersburg verſichert, der revolutionäre 
Charakter der armeniſchen Agitation, deren End- 
ziel ein unabhängiges armeniſches Königreich fei, 
mißfalle in maßgebenden Petersburger Kreiſen 
ſchon wegen der Rückwirkung auf die ruſſiſchen 
Armenier. Daher ſei die Haltung Ruflands mit 
dem Intereſſe der Pforte parallel, Die Pforte 
jet überzeugt, daß fie ſeitens Rußlands keinerlei 
ehrgeizige Pläne betreffend Kleinaſien zu be- 
ſorgen habe. a i 
Drenfus und die fremden Botſchaften. 


Paris, 9. Januar. Eine Note der „Agence 
gavas“ lautet: Da in Berfolg der De lung 


„ 
- 


fahren, die auswärtigen Botſchaften in Paris mit 
der Angelegenheit in Zuſammenhang zu bringen, 
ſind wir ermächtigt, um die öffentliche Meinung 
vor Irreleitung zu bewahren, wiederholt auf die 
Note vom 30. November zu verweiſen, welche 
beſagte: „Gewiſſe Zeitungen verharren in Artikeln, 
welche die militäriſche Spionage behandeln, dabei, 
die fremden Botſchaften und Geſandtſchaften in 
Paris in die Angelegenheit hineinzuziehen. Wir 
find zu der Erklärung ermächtigt, die betreffenden 
Angaben als jeder Begründung entbehrend zu 
bezeichnen.“ 


Danzig, 10. Januar. 


” [Aleinbahnen.] Am Schluß des Jahres 1894 
waren im Regierungsbezirk Danzig folgende 
Kleinbahnen ausgebaut und im Betriebe: 
1. Zuckerfabrik Lieſſau- Mielenz mit Ab- 
zweigung nach dem Montauer Durchbruch, Länge 
27 000 Meter. 2. Zuckerfabrik Neuteich na 
Neukirch (12 500 Meter) mit AbzmelgungeN Er. 
Lichtenau bis zum ſogen. Waſſergang (1600 Meter), 
Trampenau-Parſchau mit Abzweigung von Tram- 
penauer Triſt nach Neuteicher Finterſeld (8000 
Meter). 3. Zuckerfabrik Neuteih nach 
Lindenau Ganal) — 9500 Meter — mit Ab- 

nach Diebau und Eichwalde (2500 

Meter) nach Tannſee (1000 Meter), vom Kreuz- 
unkt der Leſewitzer und Tannſee Lindenauer 
Landweg Tannſee - Niedau 

> ie ac 
5 r Chau rſchau-Grebin 

nach Güttland jur | 5 bes SESRHOBTDEhen 
Danzig beträgt ſomit 
Meter. Sämmtliche 


im Regierungsbejich, 
egenwärtig bereits 
—— haben Cocomotivbetried, ee 
nahme der Kleinbahn unter 4. e 5 . 
Spurbreite 0,78 Meter beträgt, 0,75 ee . 
welle und find nur für den Guterver 


gerichtet. 

„ [Ruderclub „Bietoria’.) Im oberen Sale 
Cafe „Hohenzollern“ hatte geftern der genannte © 
1 recht zahlreich men 
ebenſo int ten als lehrre 
indem er 4 "Dehannten Hypnotiſeur Herrn Profefior 


oll nach Ablauf eines Probejahres erfolgen. — Die 

erbilligerung des bisherigen Tarifs für den Verbrauch 
von elehtrifhem Strom aus dem ſtädtiſchen Elektri⸗ 
eitätswerke wurde angenommen, ebenſo die Vorlage 
betreffend die Anſtellung eines der Stadiſchuldeputatton 
unterftellten Stadtſchulinſpectors (unter Aufhebung der 
Lokalinſpectorenſtellen). 


Vermiſchtes. 


„Mein lieber, guter Kaiſer!“ 

Mit dieſer ueberſchrift hat ſich ein Knabe non 
zehn Jahren in der Andreasftraße zu Berlin ohne 
Anregung und Wiſſen ſeiner Eltern an den 
Kaiſer gewendet mit der Bitte, ihm doch eine ab- 
gelegte Uniform „von feinen Prinzen, zu Weih- 
nachten zu jnenken. Einige Tage nach Neujahr 
traf ein Packet mit dem gewünſchten Inbalt, die 
Uniform des Prinzen Eitel Friedrich und ein 
Schreiben vom Kofmarſchall-Amt mit den Unter- 
ſchriften der Prinzen enthaltend, ein. Es enihzelt 


C. Hanſen zu einem 
dem Gebiete des Fypnotismus 
Bei er es: — . 
i ichen um t von Aerzte 
Allüren Derimenten, bei . — Elubmitglieder zu 
Medien dienten, hielt der berühmte Deifter auf dieſem 
Gebiete die Anweſenden mehrere Stunden lang in 
größter Aufmerhjamheil beiſammen. 
[Haus- und Srundbeſitzer-Derein. — der 
eflern im Bildungsvereinshaufe unter a: ns 
bes Herrn Glaſermeiſters Sablews hi uhr beendeten 
ſehr zanireicd; beſuchten, erſt u aljecretär 
Derjammiung des Vereins hielt der wenera d ichen 
des Central-Derbandes der Haus. und f — en 
Srundbeſitzer-Dereine Deutſchlands, Herr Dr. Jr 


— | 
unalabgabengefeb vom 14. Juli 1893, worauf ein n 


des Zörfters K. lerſchoſſen. 


| 


und Herrenhaus 
Prinzen befinden, lag ebenfalls bei, auch wurde 


Eröffnung ſowohl Nürnberger Privatmeldungen als 


davon abſolut nichts bekannt ſei, konnte ſich die Tendenz 


Berlin, einen Dortrag über, Bas NEUE AAN | die Ermahnung, der Anabe möchte ſich dieſes Gotthard die Nachfrage 


aufbewahren, wenn er groß und unregelmäßig, MWarfchau - Wiener verfolgten weilere 
Soldat geworden ſei, könnte es ihm vielleicht Hauſſetendenz auf Arbitragekäufe. Franzoſen waren 
von Ruten ſein. Ein Buch mit dem Titel „Herz. feſt. In Dechungen in Schiffahrtsactien waren Ham- 
blättchen“, worin ſich die Bilder der älteſten drei burger Packetfahrt höher, juſammenhängend mit der 
Actienemiſſion der Kamburg-Südamerikaniſchen Dampf- 
ſchiffahrts-Geſellſchaft durch die Norddeutſche Bank. 
Mexikaner waren feſt auf die Steigerung der 3ollein- 
nahmen. Der Montanmarkt war anfangs ungleich⸗ 
mäßig, fpäter in befeſtigter Haltung, In zweiter Börjen- 
ftunde waren Banken, beſonders Darmftädter und 
Handelsantheile anziehend. Die übrigen Umſatzgebiete 
in guter Haltung. die Nachbörſe war ſehr feft in 
Schweizerbahnen auf Wien, welches als Käufer aufge- 
treten war Banken waren belebt, Fonds feſt. 1%. 


Berlin, 9. Januar. 
Crs. v. g. 


Schreiben 


der Wunſch ausgeſprochen, die Prinzen möchten 
den Kleinen auch einmal in Uniform ſehen. 


Zu hohe Taxe. 

Es iſt bekannt, daß Taxen häufig weſentlich zu 
hoch ausfallen. Ein Berliner Berichterftatter hatte 
gemeldet, der verhaftete Otto Erpel habe 62 000 
Mark in baarem Gelde und Werthpapieren be- 
ſeſſen. Er muß dieſen Reichthum gut verſteckt 
haben, denn das Baargeld in feinen Taſchen be- 
trug nach Mittheilung des Unterſuchungsrichters 
bei feiner Einlieferung nur — ſiebzig Pfennige. 


Cr s. v.. 
5 J ital. Rente 86,75 86,40 


Weizen, gelb \ 
i 141,75 142,000 4% rm. Gold- 


Die öſterreichiſche Kaiſerin in Algier. Nai. 

Kaiserin Eliſabeth von Vefterreih lebt in | Juni . ⁊ | 142,75 142,75] Rente. | 86,00. 85,80 
Algier am ſüdlichen Geſtade des Mittelländiſchen Rogge | 4% ruſſ. A. 80 101,35 101.30 
Meeres jo einfach und zurückgezogen als möglich. Mai.. . 11875 119.90, 4 J neue ruſſ.] 6545 65,40 
Sie bewohnt mit ihrer aus ſechszehn Perſonen Juni . 119,50 119,750 5 Trhk.-Anl. 99,20 99,20 

Sui Hafer 4 % ung.Bldr.| 102,50 102,10 
deſtehenden Suite den ganzen erſten Stock des ö 
id-Sotels“ 2 Mai.. . . 116,00 116,00] Mlaw. S.-A. 81,30 81,80 
„Splendid Hotels“ in der auf der Höhe liegenden [ Jun 116.75 116.75 do. S.-P. 121,00 120,00 
Porſtadt Muſtapha Supérieure, dem ſchönſten Rübil 5 | Jo0ſtpr. Südb. 5 £ 
Zieh von Algier, von wo man eine herrliche] Mai ... 43,90 43,90 Stamm. A. 91,75; 91,20 
Ausfiht auf die Stadt und das Meer hat, Ihrer | Zuni. — | — |£ombarden 43,50, 43,60 
Gewohnheit folgend, macht die Kaiſerin große | Spiritus Ruſſiſche 5% 
Spaziergänge. Süngft beſuchte die Kaiſerin auß] Mai ... 37,70 37,60 SW.-B. g. A“ — 3 
die vom verftorbenen Cardinal Lavigerle erbaute | „Jun: e. 38,00 37,9015% leg pr. 93,50 93,50 
Kirche Notredame d’Afrique, die ſich im Weſten 8 | 3%ital.g.Pr.) 52.30 52,20 
der Stadt auf einem Berge erhebt und 1 pfd. 1970| 19,70 sr Pr | 
ge 70 19, ann. . q 140,00 — 
vom Meere wie von der Stadt aus | 4% Reichs- ä. 106,40 106,30] Disc Com. 208.25 207,30 
ſichtbar it. Dor der Kirche fteht auf einer 3½ do. 198.900 198.50 Deutihe BR. 173,25 172,60 
Terraffe ein Altar, der die Form eines | 3% do. | 9640, 96,25| Cred.-Actien | 250.50 250,10 
Garges hat. Jeden Sonntag wird auf diefem | _% Conſols 106,00 106,00 D. Delmühle 94,00. 93,10 
latz eine eigenartige Feier vollzogen. Ein Priefter 31% do. | 105,10 105,00 do. Prior. | 105,80 105,30 


3% do. 96,80 96,75] Caurahütte | 124,75 125,00 
3½ Xpm. Pfd. 102,75, 102,40] Deftr. Noten 164.45 164,35 
3½ J weſtpr Ruff. Noten 219,65 219,80 


ſpricht, umgeben von meihgehleideten Lavigerie- 
ſchen Miffionären, den „weißen Bätern“, Todter- 


gebete für jene, die auf dem Meer ihr Ende ge- ei — 
funden haben. — Das Befinden der Kaiſerin C1 55 


102,10 102,00] Condon lang 
Dan] S.-A.“ — — [ Warſch. kurz) 219,45, 219,35 


Fondsbörse: ſeſt. Privatdiscont 1. 

Frankfurt, 9. Januar. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3393, Franzoſen 333 ½, Combarden 88 ¼, 
ungar. 4% Goldrente 102,10, italien. 5% Rente 84,60. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 9. Januar. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,00, 3% Rente 101,92½, ungar. 4% Goldr. 101.37½, 
Jranjoſen 825, Lombarden 236,25, Türken 25,75, 
Kegypter 103,50. Tendenz: träge. — Rohzucker loco 
24,00. Weißer Zucker per Januar 25,25, per Februar 
25,37 ½, per März - Juni 26,00, per Mai-Auguit 26,371/. 
— Tendenz: ruhig. 

Conden, 9. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1068, 4% preuß. Eonfols —, 4% Ruſſen v. 1889 
102, Türken 255/5, 4 % ungariſche Goldrente 100½, 
Alegnpter 102%, Platdiscont ¾. — Silber 278. — 
Tendenz: fell. — Havannazucker Nr. 12 11½, Rüben- 
rohjucker 8/8. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 9. Januar. Wechſel auf London 3 N. 
92,65. 8 
Remyork, 8. Januar,. (Schluß-Courſe.) Geld für 


Regierungsbonds, Procentſat 1, do. für andere Sicher- 
heiten do, 2, Wechſei auf London (60 Tage) 4,87½, 


Elifabeth in Algier iſt ein vorzügliches, es heißt. 
daß ſie bis Anfang Februar hier weilen und 
ich dann an die franzöfiihe Riviera — wahr- 
ſcheinlich wieder nach Cap Martin — begeben 
wird, wo fie mit dem Kaiſer Franz Joſef zu- 
ſammentreſſen ſoll. Man erzählt, die Kaiſerin 
beabſichtige, in El-Biar eine kleine Beſitzung an- 
zukaufen, um künftig einen Theil des Winters 
dort zu verbringen. An Kotelmiethe wird jetzt 
von der Kallerin 45 000 Francs für drei Monate 
ohne Verpflegung bezahlt. 


Leiden eines Schiffbrüchigen. 

Kopenhagen, 6. Januar. der einzige Ueber- 
lebende der Beſatzung des am Weihnachtsabend 
geſtrandelen Dampfers „Stanley“, den man zwei 
Tage ſpäter wahnſinnig vor Schrechen, Ab- 
ſpannung und Durft in einem halbzertrümmerten 
Boote neben zwei Leichen fand. iſt nun fomeit 
hergeſtellt, daß er Aufklärungen über die Ereig- 
niſſe jener Tage geben kann. Der Gerettete. 
Nils Knubſen, war dritter Maſchiniſt an Bord 
des „Stanlen“. Er ſaß in ſeiner Kajüte, als der 
Dampfer auf die Sandbank bei Bovbjerg lief. 
Kaum war er auf deck und in eins der beiden 
Rettungsboote gelangt, als der Dampfer ſpurlos 
in den Wellen verſchwunden war. In dem 

n Boote befanden ſich 8, in 


u. S. - Actien 4%. Canadian- N 
7 | Eentrai-Pacific-Actien 14. ss. he U. 


g 5 zu St. Paul- Actien 56¾8, Denver- io- Pre- 
i Keinen! we 24. Sllinois-Gentral-Aelien er gg en 


lichen vorbei, aber ihr Rufen und Winnen 
blieb unbemerkt. Gegen Morgen waren drei 
der Inſaſſen des Bootes todt, die auf Befehl des 
Capitäns über Bord geworfen wurden. Endlich 
gab man, ermattet und gleichgiltig, den Kampf 
auf; das Boot trieb in die Brandung, kenterte 
und 6 Mann verſchwanden in dem Malſtrom. 
Die anderen 8 brachten das Boot wieder in's 
Gleichgewicht, kletterten hinein und näherten ſich 
der zweiten Bank. Hier kenterte das boot von 
neuem, wurde durch die Brandung mehrere 
Male rundgedreht, und nun waren nur noch 
drei Mann da, die Kraft hatten, ſich auf den Kiel 
defjelben hinaufzuarbeiten Zu all den ausge- 
ſtandenen Leiden kam jetzt noch für die bereits 
halb wahnſinnigen Menſchen der Anblick der 
Leichen ihrer Kameraden, die, von den Wellen 
getragen, ſich über das Waſſer hoben und dem 
Boote zu ſolgen ſchienen, bald verſchwindend und 
bald mit jeder neuen Welle wieder ſichtbar. Bald 
verloren alle drei das Bewußtſein. Am nächſten 
Tage fand man zwei als Leichen und den dritten 
bewußtlos in dem halb zertrümmerten Boote 
zwiſchen Champagnerflaſchen, Ananas, Apfelſinen 
und Bananen, der eingetriebenen Ladung des 
„Stanley“. 


do. do. per 
Liverpool 2. Kaffee 


Chicago, 8. Januar. Weizen haum behpt. per 
Januar 54, per Mai 58. Mais behpt. per Januar 
45, Speck ſhort clear nomin. Pork per Jan. 11,65. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Danzig, 9. Jan. Tendenz: Schwächer. Heutiger Werth 
8,25 M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rendement tranſito 
franco a 

Magdeburg, 9. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhig. Januar 8,72 ½ M, Zebruar 8,75 M. März 
8,80 U, April-Mai 8,90 M, Juni-Juli 9,05 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: e Jan. 8 67½ M. 
Febr. 8,70 M. März 8,75 M, April-Mai 8,82 ½ M, 
Juni-Juli 8,95 M. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telearaphiſcher Bericht der „Dan. 318. J. 

Berlin, 9. Januar. Rinder, Es waren zum Ver- 
hauf geſtellt 451 Stück. Tendenz: Der Markt wurde 
bis auf ca. 20 Stück zu Preifen wie am letzten Sonn- 
abend ausverkauft. 1 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8579 Stüch, 
darunter 734 Stück Bahonier, 43 M, für ausnahms- 
weiſe gute Waare 44 M per 100 Pfd. mit 45—50 Pfd. 
Tara per Stück. Tendenz: Langſames Geſchäft; in 
inländiſcher Waare wurde der Markt geräumt. Die 
vorher nicht bekannt gegebene Aufhebung des Aus- 
fuhrverbotes übte keinen beſonders belebenden Ein- 
fluß, da es natürlich an auswärtigen Käufern fehlte, 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 50 M, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qualität 48—49 M, 3. Qualitat 
45—47 M per 100 Pid. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1790 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Nur beſte Waare erzielte 
die alten Preiſe. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 6 4— 
70 Pf., 2. Qual. 56—63 Pf., 3. Qual. 53—55 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Derhauf geſtellt 270 Stück. 
Tendenz: Der Markt wurde bis auf ca. 80 Stück ge- 
räumt. 


Dunamit-Exploſion. 

London, 8. Januar. In der Nobel'ſchen 
Dynamitfabrik in Stevenſon bei Ayr ereignete 
ſich am letzten Sonnabend in dem Schuppen, wo 
diejenigen Exploſtoſtoffe geprüft und aufbewahrt 
werden, weiche für tropijhe Länder beftimmt 
find, eine Exploſion. Dieſer Schuppen iſt wegen 
der hochgefährlichen Derfuhe mit einem Sand- 
wall umgeben. Als die Arbeiter in dem Haupt- 
gebäude Rauch aus dem Schuppen aufſteigen 
ſahen, wurde die Feuerwehr ſofort alarmirt. 
Es gelang ihr der Löſchverſuch jedoch nicht. Bald 
darauf flog der Schuppen mit lautem Knall in 
die Luft. Das Gebäude ſelbſt wurde in Atome 
zerſchmettert. der Capitän der Feuerwehr, 
Richard Hammond, wurde getödtet und die 
beiden Beamten der Fabrik, Connelly und Kater, 
verwundet. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 9. Januar. Tendenz der heutigen Börfe. 
Die vor der Verkehrseröffnung matte Tenden bei leb- 
haftem Angebot in leitenden Banken war in Folge 
eines Gerüchtes von einer Zahlungseinſtellung in Rürn- 
berg wenig feſt. Nachdem jedoch bei der officiellen 


Banhiers nachrichten dahin lauteten, daß in Nürnberg 


Schiffsliſte. ü 
Neufahrwaſſer, 9. Januar. Wind: RI. 
Derantwortlid für den politiſchen Theil, Jen 


ſowohl für leitende als Mittelbanken weſentlich be- 
feftigen. Der Jondsmarkt zeigte eine ſehr gute Haltung 
bei erheblicher Beſſerung in Italienern, die auf ita- 
lieniſche Bahnen günſtig einwirkte. In Schweizer 
Bahnen war durch die ſtarke Repriſe in m 
lebhaft. Heimiſche Bahnen 


vermiſchter 
MNartae- 


neten und 
er. B. ben lokalen und provih fielen. Handeis-, 
Theil 3 cn Tebachbe gegen aba. lamie den Lesertest 
A. Alein, beide in 8 


Sur g be B Zoe — 


—— 


a 
f 


Stadt⸗ Theater. 


Donnerſtag, de 


n 10. Januar 1895, 
Abends 7½ Uhr: 
Dutzend billets haben Giltigkeit. Paſſepartout hat keine Giltigkeik. 


Drittes Symphonie-Concert. 


Dirigent: Georg Schumann. 

Orcheſter: 55 Mitwirkende. 

Programm: 
Duverture zur Oper „Der Freiſchütz“, von Carl Maria v. Weber. 
Serenade Nr. 2, F-dur, für Streich-Orcheſter (Zum 1. Male ), 

von Rob. Volkmann. 
a, Allegro moderato, b. Molto vivace, c. Walzer. Allegretto 
moderato, d. Marſch. Allegro moderato. 
Rhapſodie Nr. 1, von Fram Liszt. 
15 Minuten Pauſe. 

Symphonie C-moll Nr. 5, von Beethoven. 
a. Allegro con brio. b. Andante con moto. c. Allegro, d. Allegro, 
— — — 3 


Der zweite Cyclus 


der von Herrn Dr. C. Fuchs veranftalteten Concerte, bisher 
„Mittwochs-Concerte“ genannt, findet im Apollo Saale flatt. 0 

„Die genommenen Abonnements bleiben in Giltigkeit, doch 
müſſen die Billets gegen neue in der Mufikalienhandlung von 
K. Lau, Canggaſſe 71, umgetauſcht werden. 


Die „Deutsche Tageszeitung“! schreibt: 


. 65 ö * & 

„IM Fluge durch die Welt „Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den 7 
schickt er in die weite Welt .. . so heisst es in dem allbekannten Liede dessen Wahrheit 
wohl jeder erkanni hat, dem es vergönnt gewesen ist, einmal mit eigenen Augen die Wunder 


der weiten Gotteswelt kennen zu lernen. Wohl ist es in der heutigen Zeit, „im Zeichen des 
Verkehrs“, leichter als ehedem, diese Gunst zu erlangen, wenn man über die uotige Zeit 
und das nötige Geld — und zwar viel Geld — verfügt, aber wie wenigen ist „diese“ Gunst 
vom Schicksal beschieden Da müssen wir es denn als ein Verdienst bezeichnen, das sich 

die „Werner Company“. Chicago (Filiale Berlin, Equitable-Palast, Friedrich- und Leipziger- 

Strassen-Ecke) erworben hat, indem sie unter dem Titel „Im Fluge durch die Welt“ 

eine Sammlung von thatsachlich wundervollen Lichtdruckbildern der hervorragendsten Städte, 10 

Gegenden und Kunstwerke der ganzen Welt erscheinen liess. Die auf photomechanischem 

Wege hergestellten, naturgetreuen Illustrationen wirken wie Photographie, ja einige sogar 

wie Radierungen und kommen grösstenteils der Vollkommenheit nabe. Das Prachtwerk 

„Im Fluge durch die Welt“ entrollt vor unsern Blicken ein Welten-Panorama in vollendeter N 

Schönheit, das alles Sehenswerte umfasst vom eisumstarrten Nordpol bis zu den glutdurch- . 

hauchten Gegenden des Aequators; es enthüllt uns wahre Juwelen landschaftlicher Schön- 

beiten und zeigt ung sämtliche bedeutenden Denkmäler, Gebäude u. s. w. beider Hemisphären. 

2.6 Bilder enthält das Prachtwerk, eines so schön wie das andere, sodass man sich wirklich x 

nicht satt daran sehen kann. Sie auch nur zum kleinsten Teile näher zu beschreiben, ginge 5 | { 1 Li f 

über den Rahmen dieser Besprechung hinaus, man muss eben selbst sehen und selbst be- Up U III ß brungen 
wundern. Die erklärenden Begleitworte zu den einzelnen Bildern hat John L. Stoddard, der a 30 Pf. nebst der 

bekannte Reisende und einer der glänzendsten Schriftsteller Nordamerikas geschrieben und 1 


seine kurzen, klaren Notizen, in denen er oft Jahrhunderte der Geschichte, in knappen eleganten Einbanddecke IV. Concert 

Worten durchfliegt, erhöhen den Wert der bildlichen Darstellungen ungemein. Der Preis = a b 8 

von 10 Mark für 256 Kunstblätter in einem Prachtband, der dem Kunstsinne der Verleger a 1,25 Mk, allein zu beziehen durch die gegeben von Herrn Dr. C. Fuchs. 

ein glänzendes Zeugnis ausstellt, ist sehr billig zu nennen. In Amerika und England sind Er g Br Freitag, den 18. Januar 1895, abends 7½ Uhr, 
Millionen dieses Werkes abgesetzt worden, und wir glauben bestimmt, dass es auch hier Haupt-Expedition der „Danziger Zeitung“ im Apollo-Saale des Hotel du Nord. 


freundliche Aufnahme finden wird. 


Mitwirkende: Frauenchor unter Leitung des Fräulein Katt 
Brandſtaeter. 
Fräulein Girod aus Dresden (Harfe), 
err 9. Rogorſch, Baß, vom hie, Stadttheater, 
err an Selbins; Pianiſt, für die Werke mit 
r. ieren, 
Fe Ar 2 — — Herr Bufe, Clarineitiit vom hieſ. Stadttheater, 


uticher Verſicherungs⸗Verein 


2 Claviere), 
Die beiden Blüthner - Eoncertflügel ſteut das Magatin bon 
in Stuttgart. 
Juriſtiſche Perſon. Gegründet 1875. Staats-Oberaufſicht. 


M. Liperinski, hierſelbſt. 
Au die verehrlichen Hausbeſitzer! 


Billets zu 2 M, 1,50 u. 0,75 M in obengenannter Mufikalien- 
Die Zeit, in welcher der Hausbeliher in herporragendem Maße wieder an die Gefahren 


Erläuterungen erſcheinen. 


Kaufmänniſcher Verein von 1670. 


Donnerſtag, 10., Freitag, 11. Sonnabend. 12. Januar cr,, 
im Apollo-Gaale des Hotel du Nord: 


Vortrag nebst Experimenten 
im Gebiete des, „Aypuotismus“ 


Profeſſor Carl Hansen aus Copenhagen. 


Die Experimente werden unter 


ärztlicher Aufſicht 
ausgeführt, 
— Anfang 8 Uhr. —— 


Dieſe Woche, 


Sonnabend, den 12. Januar, 
Ziehung der 


Regensburger Geld⸗Lotterie 
1. Hauptgewinn 75000 Mk., 


ferner: 


1 a 50000, 1 a 25000, 1 a 10000, 2 a 5 000, 
30 a 1000, 50 a 500, 400 a 100, 600 a 50. 
4000 a 20, 10000 a 10. 


Original-Loose à 3 Mark. 
(Porto u, Gewinnliſte 30 Pfg.) verſ. auch unter Nachn. 5 X 
die Erpedition d. Danziger Zeitung, Danzig. di, Bern 15 Rurimerite Billets & 3 u. 2 N. Glehpieh 8 M, Sg 
z 2 . 3 billets a 60 J find vorher in der Buch. u, Mufikalienhandlung 


Tonſtanfin Ziemſſen (G. Richter) und Abends an d 
— haben. Für Vereinsmitgeieder bei E. Kaak, Gr. Mollmebere 20. 


Der Vorſtand 
des Kaufmänniſchen Vereins von 1870. 


Die Arbeits-Bermittelungsſtelle 


handlung. Programme demnächſt. Zu den Clavierpiecen were 
7 
ntersteit, ift herangerückt und dies veranlaßte uns, 


ur Benutzung dringend zu empfehlen. 
Wenn eine Person in oder vor einem Haufe einen körperlichen Unfall oder eine Be- 


Treppen und Flure, ſchlechter Beſchaffenheit derſelhen, durch ſchlecht befeſtigte oder durch⸗ 
fene Läufer, bei unterlaſſener oder mangelhafter Beſtreuung des mit Glatteis über ⸗ 


ausreichenden Schuß. 5 5 
Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit feiner Mitglieder = 

4 Derfelbe verfihert ſowohl mit vollem Antheil am Gewinn als 1 ſeſter Främie, 
letzteres vermittelſt Rüchverſicherung. — Dividende pro 1894 — 207 — in Ausſicht ge- 


nommen. 4 N 

x die Prämie für Körperverletzung und Sachbeſchädigung be 

trägt del Grundes Kl. A.) a nicht über Mk. 5000,—, % 
Miethsertrag p. a. Mk. 8 A 

J. ür d Ditgtie 
oder. Nausbe 


a \ r die Mitglieder Haus- und Grundbefijer-Bereins R 
Ziehung am 12. Janu . Iche ten, bietet der Gtutt- der Abegg’iden Stiftung, 

Haupt- 5 00. I. a 4 2 nee e er ae ch Bureau: Hopfengaſſe 34 (im „Halben 5 ),1 Treppe, 
N 75 00, 500 B pP | Pe 9 } er 8 i ‚Geöffnet: an allen Werktagen von 7—8 Uhr Morgens, 
N Driginalloose à M. 3.30 i e herur — * empfiehlt ſich den Herren Arbeitgchern jur Geftellung von Arbeitern 
- ee, i lichen Abtheilunge etrugen am 1. Januar 1894: g 

incl. Porto und Liste. ( N Die Gela Neersen Mart 8 307 838,7 Di f Alle Ausführungen hoftentrei. 


Die Jahresprämien einſchließlich des Prämien-Uebertrags betrugen pro 1893: 
Mark 4410 909 


Beſtellungen auf Arbeitskräfte wecden e im Kaffee- 
04 Bt. 
Entſchädigunasgelder wurden ausbezahlt: Mark 6 981 907,— Pf. 


hauſe „Zum halben Mond“ (Hopfengaſſe 34, an der Kuhbrücke), 
jowie auch im Bureau des Armen-Unterſtützungs-Vereins (Mauer. 


in Bank- Berlin S. W.. 
M.Fraenkel Jr., eng, #riedrichser. 30. I 


Der bie ee eee Daukiagunäunsi; Brofpecte und Antrags- Formulare aralis dür [sang 3) entgeaengenommen. 2 
geſunden kräftigen Inngen a i pecte und Antrags-Formulare 4 9 Der Vorſtand der Aber fi Stift 
ü lüt am Magen. Ich hatt a ae egg 'ſchen Stiftung. 
murben hoderfreul 1885 Sämersen in De ern Die Subdirection Danzig, Langenmarkt Nr. 32. b 
ra 


2 N - 7 808 
Dittmann u. Fraulund Herigrube, die ſich bis in i Felix Kawalki. u 1 PR 
2 Cisbeth, geb: Diener. den Rücken fortzogen. Dabei war I“ . Geld Lotterie zu rier. 
Danklagung. der Appetit immer ſchlecht, und] — — Genehmigt in dem geſammten Umfang der Monarchie. 


Da es mir unmöglich iſt, für dieſich war gan abgemattet. Ich ; I. Klaeſe 14. u. 15. 
vielen erhaltenen Wohllhatenſwandte mich daher an den Ziehung II. ale 8.—10. Ae 168.898. 


erſönlich genügend zu danken, homöopathiſchen Arıt Herrn 05 
Hauptgewinne get“ enn, Abts. 


Ein kräftiger Magen 
und eine gute Verdauung 


find die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer ſich Beides bis in ſein ſpäteſtes 
Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch ſeine ausgezeichneten 


; Rhein, Sachſenring 8. Deſſen 
e ee e ndegatle, Medikamente leiſteken mir vor- 
öffentlich meinen tiefgefühltenſzügliche Dienſte. Schon nach 
Dank auszuſprechen. (733lemem Monat war ich von meiner 


i Krankheit gänzlich befreit, und e 1 
wen Sara 3 ich fühlte mich wie neugeboren. Erfolge rühmlichſt bekannten 


Vermisc oeifen Jeu, . o dach Hubert uılrich’schen 


ermischtes. (ger) F. Gteinmüller, 2 x — 
—— — Kräuter- Wein. 


Gladenhof b. Züſſow. 
Diefer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befundenen 


b 
Zurückgekehrt. 3 
D M r | Mäuse l. Ratten Aräuterfäften mit gutem Wein bereitet, übt in Folge feiner eigenartigen und ſorg⸗ 
r. OeSe 9 werden ſchnell und cher ge- 


fältigen Zuſammenſetzung auf das Berdauungsinitem eine äußerſt wohlthätige 
Arıt f. Naturheilverfahren tödtet durch Apotheker Frey- Wirkung aus; er iſt das beſte Derdauungsmittel und kein Abführmittel. Kräuter- 
und Nneipp’ihe Waſſer⸗ ö 65¹ wein befördert eine regelrechte, naturgemäße Verdauung, nicht allein durch voll- 


o ſehe ich mich genöthigt, auf Dr. med. Hope in Köln am 
7 00 M 15 000 ev. M 500 00 > 0 
” 49 833 - 10000 - 300 e 
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